Kaspar Maase: VL Amerikanisierung? Die USA und die populäre Kultur Europas

12. Entamerikanisierung des Amerikanischen? 


Macht es Sinn, den Transfer amerikanischer Populärkultur als kulturelle Amerikanisierung Europas zu verstehen? Dahinter steht das Argument: Transfers bewirken Amerikanisierung, indem eigene Kultur weniger wird / verloren geht
; amerikanische Verhaltensweisen und Überzeugungen, Werte, Weltsichten übernommen werden; die USA als höchste Lebensform verherrlicht werden.
Fragen an das Amerikanisierungs-Interpretament:
· Das Pluralismusproblem: Wer entscheidet, was in den USA „amerikanisch“ ist?

· Das Herkunftsproblem. Was ist authentisch amerikanisch an Jeans oder Hip​Hop – außer den Zuschreibungen der Europäer? 
· Das Alternativenproblem. Wie bewahrt unsere Kultur ihre Eigenheit? Wer darf sie weiterentwickeln?
· Das Reinheitsproblem. Ist nicht das Eigene von heute die Verarbeitung der Transfers von gestern? 

Wegen der Unlösbarkeit dieser Probleme empfiehlt sich, 
Kulturen nicht wie auf politischen Karten zu denken, jeder Staat anders eingefärbt – sondern wie auf physikalischen Karten: Unterschiede, Landschaftstypen ohne mit dem Messer gezogene Grenzen; letztlich eine Erdoberfläche aus ständigen Übergängen.

 Entamerikanisierung des „Amerikanischen“: In westlichen Wohlstandsgesellschaften steht „Amerikanisches“ heute nicht für den „American Way“, sondern für Teilhabe am Supermarkt der Weltkulturen.

Trendwende im Laufe der 1970er:

· Europäischer „Nachholbedarf“ gestillt
· Neue Bewertung der amerikanischen Lebensweise: vom Traum zum Risiko
· Mit Globalisierung: Teilhabe an, Kompetenz für Kultur der Welt zunehmender Wert
Entkoppelung von Populärkultur und Politik: 
· Bis 1970: Nutzung von „Amerikanischem“ oft Bekenntnis zu Vorbild; Kulturelles war politisch aufgeladen
· Heute: nationale Herkunft genutzter Kulturelemente im Alltag nicht bewusst
· Nur Amerikanisierungsgegner ordnen zu
· Ende der bipolaren Welt: „Amerikanisches“ wird von Gegnern wie Befürwortern der US-Politik genutzt 
Deterritorialisierung: Amerika gehört der Welt.

· „Amerikanisches“ als global verfügbarer Gebrauchswert
· Über Nutzung und Bedeutung wird lokal oder in transnationalen Fangemeinschaften entschieden
· Zunehmend entkoppelt vom Mythos des „American Way“
· US-Populärkultur wird geschätzt, weil man sie überall kennt
· Es handelt sich um Zeitgemäßes savoir vivre. 
Die Aura von Freiheit, Weite, Lässigkeit oder spektakulärem Event ist schlicht westlich-selbstverständlich, state of the art.
